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3)ie Rettung ber greunbin
Son g rieb rid) S (fenad

(Sin Rleinbauer I)ielt fid) einen §unb unb eine
Rafee. Der §unb roar ein ftruppiger Dorfföter,
bie Rafee trug ein tieffcfyroarjes, glänjenbes fÇelI,
unb ifere ©eftalt roar lang unb gefcfemeibig. Der
Sauer roar bent §unb mefer 3ugetan als ber
fdEjroarjen 3ägerin. Der $unb beroad)te §aus unb
§of unb bracfete aucfe t>ie unb
ba einen ïleinen §afen mit aus
bem Selb, roenn es niemanb
fafe. Die Rafee fing ÜJtäufe. Das
gereicfete ber Rorntammer 3um
SBorteil. 2Bie fid) ber Rufeen
abftufte, fo aud) bes Sauern
ïierliebe: 3uerft ber $unb,
bann bie Rafee.

Rtefer als er ben Dieren 3U=

getan roar, liebten bie Diere
einanber. Sie roaren feit frü=
feefter3ugenb miteinanber auf»
geroad)fen unb uu3ertrennlici)e
Sreunbe geroorben. Da gab es

einen Reft ©ummiball, ben ber
§unb feeimgefcfeleppt tjatte. ©r
liefe fid) fein» unb feer3erren, unb
tourbe er oon Ratjen» ober
Sjunbepfoten gepadt, befente
er ficfe unb fcfenappte roeg roie
lebenbig, roas roieberum mit
einer $afenpfote aus ber Riid)e
nicfet möglid) roar, ©ummi unb
§afenpfote roanberten im §aus
umfeer, fie rourben burcfe Stu=
be unb Riicfee gefd)Ieift, überallfein. Salb roar in
biefem fröfelid)en Sfotenfpiel bie Rafee Siegerin,
balb geroann ber §unb bei ber Rafeenbalgerei.
Rur feiten, bafe einmal bas Spiel in ©ruft aus»
artete.

Sefanb ficfe berjioerr bafeeim, fetelt ficfe bas
Sergnügen in ©ren3en. Sobalb er aber aus bem
§aufe roar, ging es los. Die beiben Sreunbe
raften in Stube unb Rücfee umfeer, tollten, bellten,
raupten, tnurrten unb balgten ficfe um ©ummi
unb §afenpfote unb trieben es oft fo fefer, bafe

fie bei iferen Sprüngen fogar ben Stufet oor bem
ïifcfe umroarfen. ©ines Dages roaren fie befonbers

roilb geroefen. Die Rafee, oerfolgt oon iferem ©e=

fäferten, roar auf bie Slnricfete gefprungen unb
aus Serfefeen in einen Safe Deller feinein, oon
benen ein paar auf bie Steinfliefeen feinunter»
Inallten. Der §unb, fcfeon an ber SInricfete empor»
fd)roingenb, feiclt 3ufammeu3udenb inne. ©r
featte plöfelid) eine bunfle, fcfemersfeafte ©rinne»

rung an eine 3erbrocfeene Scfeüffel. 3fem roar
nicfet gefeeuer. Sein Spieleifer roar bafein, unb

günfäig Safere Serner Sranbtoacfee

Slnläfelid) ber Subiläumsfeier tourbe aud) ein ïurnprogramm in Roftümen
ber ©rünbungsäeit oorgefüfert.

Stioto SB. 9U)öegoer, Sern

als balb barauf fein $err feeimtam, lief er mit
fcfelecfetem ©eroiffen ifem entgegen.

DRifetrauifcfe blidte ber Sauer auf feinen $unb,
unb als er in bie Rücfee trat, fafe er bie Sefcfeerung.
Der §unb, niefets ©utes erroartenb, featte fid)
fcfenell feinter bie Dreppe gebrüdt, unb bie Rafee
fafe fpinnenb auf bem fyerrfterbrett. Die fcfeönen
Deller Der Sauer geriet in Rom : Unb bann fällte
er bas Urteil, ©r fdfelurfte in ben Scfeuppen, einen
Ueinen Sad 3U feolen. ©s fann nicfet oerfeferoiegen
roerben, bafe ber ïlianrt in biefem Rugenblid tein
gutes Seifpiel für anbere abgegeben featte. ©s

roar nur gut, bafe niemanb aufeer bem $unb 3U=

Die Rettung der Freundin
Von Friedrich Schnack

Ein Kleinbauer hielt sich einen Hund und eine
Katze. Der Hund roar ein struppiger Dorfköter,
die Katze trug ein tiefschroarzes, glänzendes Fell,
und ihre Gestalt roar lang und geschmeidig. Der
Bauer war dem Hund mehr zugetan als der
schwarzen Jägerin. Der Hund bewachte Haus und
Hof und brachte auch hie und
da einen kleinen Hasen mit aus
dem Feld, wenn es niemand
sah. Die Katze fing Mäuse. Das
gereichte der Kornkammer zum
Vorteil. Wie sich der Nutzen
abstufte, so auch des Bauern
Tierliebe: zuerst der Hund,
dann die Katze.

Mehr als er den Tieren zu-
getan war, liebten die Tiere
einander. Sie waren seit frü-
Hester Jugend miteinander auf-
gewachsen und unzertrennliche
Freunde geworden. Da gab es

einen Rest Eummiball, den der
Hund heimgeschleppt hatte. Er
liest sich hin- und herzerren, und
wurde er von Katzen- oder
Hundepfoten gepackt, dehnte
er sich und schnappte weg wie
lebendig, was wiederum mit
einer Hasenpfote aus der Küche
nicht möglich war. Gummi und
Hasenpfote wanderten im Haus
umher, sie wurden durch Stu-
be und Küche geschleift, überallhin. Bald war in
diesem fröhlichen Pfotenspiel die Katze Siegerin,
bald gewann der Hund bei der Katzenbalgerei.
Nur selten, dast einmal das Spiel in Ernst aus-
artete.

Befand sich derf^Herr daheim, hielt sich das
Vergnügen in Grenzen. Sobald er aber aus dem
Hause war, ging es los. Die beiden Freunde
rasten in Stube und Küche umher, tollten, bellten,
raunzten, knurrten und balgten sich um Gummi
und Hasenpfote und trieben es oft so sehr, dast
sie bei ihren Sprüngen sogar den Stuhl vor dem
Tisch umwarfen. Eines Tages waren sie besonders

wild gewesen. Die Katze, verfolgt von ihrem Ge-
fährten, war auf die Anrichte gesprungen und
aus Versehen in einen Satz Teller hinein, von
denen ein paar auf die Steinfliesten hinunter-
knallten. Der Hund, schon an der Anrichte empor-
schwingend, hielt zusammenzuckend inne. Er
hatte plötzlich eine dunkle, schmerzhafte Erinne-
rung an eine zerbrochene Schüssel. Ihm war
nicht geheuer. Sein Spieleifer war dahin, und

Fünfzig Jahre Berner Brandwache
Anläßlich der Jubiläumsfeier wurde auch ein Turnprogramm in Kostümen

der Gründungszeit vorgeführt.
Photo W. Nydcgger, Bern

als bald darauf sein Herr heimkam, lief er mit
schlechtem Gewissen ihm entgegen.

Mißtrauisch blickte der Bauer auf seinen Hund,
und als er in die Küche trat, sah er die Bescherung.
Der Hund, nichts Gutes erwartend, hatte sich

schnell hinter die Treppe gedrückt, und die Katze
fast spinnend auf dem Fensterbrett. Die schönen
Teller Der Bauer geriet in Zorn: Und dann fällte
er das Urteil. Er schlurfte in den Schuppen, einen
kleinen Sack zu holen. Es kann nicht verschwiegen
werden, dast der Mann in diesem Augenblick kein
gutes Beispiel für andere abgegeben hätte. Es
war nur gut, dast niemand auster dem Hund zu-



gegen roar. $ier toûrbe man nichts ©utes gelernt
haben.

Der Sunb hinter ber treppe beobachtete fdjarf
bas Dun feines §errn. X)iefer ging mit bem Gad
in bie Kûdje, too bie Katje fafj. Der Sunb tonnte
nidjt fetjen, roas fid) jeijt abfpielte, ber Süden
feines $errn oerbedte bie Hlusfidjt. Da roar bas
Sdjlimmfte aud) fdjon gefd)el)en. Der Sauer hatte
bie Katje in ben Gad geftedt. Sie traute am
Stoff, aber es t)alf ihr alles nidjts: ber Sauer
batte ben Sad 3ugebunben.

Der Sunb aber toar nid)t bumm. ©r fab, roie
fid) ber Sad beroegte, unb baff fid) barin etroas
roaläte, unb er begriff, roas gefd)el)eit follte. 2Bie

geprügelt fentte er bie ftruppige Sä)nau3e unb
lief hinaus in ben §of, too er fid) hinter bem
Karren oertrod). Der Sauer ging mit bem Sad
fort. Htber ehe er nod) bas Sufdjroert erreichte,
tarn ber Sunb langfam hinter bem Karren I)er=

oor unb folgte feinem §errn. Diefer roar an ben
Sflufj getreten unb fd)Ieuberte bas Sünbel ins
HBaffer. Sierauf ging er rafd) fort auf bem 2Beg

3U1U Dorf. Der Sunb hatte alles mitangefeben.
©r hatte fid) auf bie Sinterbeine gefetjt unb ben

Kopf angftooll fd)räg emporgeriffen. Hing ft im
Slid, mit fdjärffter Stnfpannung feiner 3agb=
fiitne, fd)nellte er fid) mit einem Sah nor. Son
feinem Setnt unbemerft, fprang er in ben grlufj.
DI), er roar ein ftarter Sdjtoimmer Keud)enb unb
mit feiner gan3en Kraft beroegte er fid) auf bas
braune Sünbel 3U, bas auf bem HBaffer hintrieb,
getragen oon Kuftblafen, aber fd)on halb oer»
fintenb. Sr tarn näl)er unb näher, ber ftruppige
Dorftöter! ÏRan barf fid) oorftellen, baf) feine
bumpfe Dierfeele erglühte unb feinen SJlusteln
Htusbauer unb Kraft oerliel). ©r rif; bie Sd)nau3e
auf, feine 3ahme blitjten unb fein Httem hedjelte.
©r erroifd)te bas Sünbel, ehe es unterging. fRafd)

3um Ufer bamit. Sier 3erbifj er bas ©eroebe unb
mit ben ftarten fJfoten nadjhelfenb, erroeiterte er
bie Öffnung, ©nblid) tonnte er bie fdjtoer mit»
genontmcne greunbin befreien. Sie begann fo=

gleid), fid) 3U puhen unb 3U leden. Der Sunb half
mit; er Iedte unb bügelte mit ber 3unge bas
tlatfdjnaffe 3ell. Dann liefen fie miteinanber
heim, rote roenn nidjts getoefen toäre.

Htm Spätnadjmittag tarn ber Sauer 3urüd. ©r
fab) ben Sunb im Sof auf einem Strohhaufen

liegen unb bie Katje bid)t bei ihm. Der Siann riß
bie Hlugen auf, unb mit ben äujjern fogleid) bie
inneren, ©r tonnte einen Slid tief, tief ins fieben
tun, bas toeiter reichte als bas feine. 2BaI)rhaftig,
feine Katje, bie fd)toar3e Katje! ©r fdjüttelte nicht
oerftehenb ben graufträtmigen Kopf unb blidte
3U feinem Sunb. Unfidjer blidte er. Der Sunb lag
unb rührte fid) nicht.

©s ift bod) blofj ein Sunb badjte ber Sauer,
unb in feiner Söiiene flammte plotjlid) ein fiidjt,
roie roenn ein geheimnisooller SIU3 in bie Seele
gefd)Iagen hätte, ©in frembes ©efül)l befdjlid) ihn.
Das roar ihm unangenehm, ©r eilte aud) gleid)
barauf in bie Scheuer, too er etroas 3U tun fanb.

Hlber bie Katje, bie fd)toar3e 3ägerin, tourbe
nid)t ein 3roeites 3tlal in ben Sad geftedt.

tRangorbnnngen

3ur 3^it 3rtebridjs bes ©rofjen roartete ein
alter Dberft in einer tieinen ©arnifon jahrelang
oergeblid) auf feine Seförberung. ©inmal hatte
er am Sof bes Hilten grit) 3U tun. Sr tourbe gnäbig
aufgenommen unb burfte im ©efolge bes Königs
am ©ottesbienft teilnehmen.

Der ©eiftlidfe fchilberte in feiner ißrebigt aus»

fül)rlid) bie ©inrid)tungen ber Solle unb bie Db=

liegenheiten bes Seefjebub als bes Dberften ber
Deufel.

9tad) bem ©ottesbienft nahm ber alte Dfffjier
bas HJlittageffen beim König ein, unb jtfriebrid)
fragte ihn: „9lun, roie gefällt 3huen ber Sollen»
betrieb?"

„Htd), SKajeftät, ba unten is oodj nifd)t los. 3d
•bin nu feit 3toait3ig 3al)ren in teener Kird)e mehr
jetoefen, aber in ber 3eit hat fiel) in ber Solle
jenau fo menig jeänbert roie oben: ber Seel3ebub
ift ooch immer noch Dberft."

Hlls ber Dberft in feiner ©arnifon eintraf, toar»
tete fdjon auf il)n bas ©eneralspatent.

*
©hef einer 3mmobiIienfirma 3U einem neu enga»

gierten Htngeftellten: „Denten Sie baran, ben

Keuten, bie auf bie Silla reflettieren, 3uerft bas

Sabe3intmer unb bie ©arberobe 3U 3eigen." -
„Sßeshalb?" „3a, bann toirten bie 3immer fofort
um oieles größer."

gegen war. Hier würde man nichts Gutes gelernt
haben.

Der Hund hinter der Treppe beobachtete scharf
das Tun seines Herrn. Dieser ging mit dem Sack

in die Küche, wo die Katze sah. Der Hund konnte
nicht sehen, was sich jetzt abspielte, der Rücken
seines Herrn verdeckte die Aussicht. Da war das
Schlimmste auch schon geschehen. Der Bauer hatte
die Katze in den Sack gesteckt. Sie kratzte am
Stoff, aber es hals ihr alles nichts: der Bauer
hatte den Sack zugebunden.

Der Hund aber war nicht dumm. Er sah, wie
sich der Sack bewegte, und das; sich darin etwas
wälzte, und er begriff, was geschehen sollte. Wie
geprügelt senkte er die struppige Schnauze und
lief hinaus in den Hof, wo er sich hinter dem
Karren verkroch. Der Bauer ging mit dem Sack

fort. Aber ehe er noch das Buschwerk erreichte,
kam der Hund langsam hinter dem Karren her-
vor und folgte seinem Herrn. Dieser war an den
Fluß getreten und schleuderte das Bündel ins
Wasser. Hierauf ging er rasch fort auf dem Weg
zum Dorf. Der Hund hatte alles mitangesehen.
Er hatte sich auf die Hinterbeine gesetzt und den

Kopf angstvoll schräg emporgerissen. Angst im
Blick, mit schärfster Anspannung seiner Jagd-
sinne, schnellte er sich mit einem Satz vor. Von
seinem Herrn unbemerkt, sprang er in den Fluß.
Oh, er war ein starker Schwimmer! Keuchend und
mit seiner ganzen Kraft bewegte er sich auf das
braune Bündel zu, das auf dem Wasser hintrieb,
getragen von Luftblasen, aber schon halb ver-
sinkend. Er kam näher und näher, der struppige
Dorfköter! Man darf sich vorstellen, daß seine
dumpfe Tierseele erglühte und seinen Muskeln
Ausdauer und Kraft verlieh. Er riß die Schnauze
auf, seine Zähne blitzten und sein Atem hechelte.
Er erwischte das Bündel, ehe es unterging. Rasch

zum Ufer damit. Hier zerbiß er das Gewebe und
mit den starken Pfoten nachhelfend, erweiterte er
die Öffnung. Endlich konnte er die schwer mit-
genommene Freundin befreien. Sie begann so-

gleich, sich zu putzen und zu lecken. Der Hund half
mit? er leckte und bügelte mit der Zunge das
klatschnasse Fell. Dann liefen sie miteinander
heim, wie wenn nichts gewesen wäre.

Am Spätnachmittag kam der Bauer zurück. Er
sah den Hund im Hof auf einem Strohhaufen

liegen und die Katze dicht bei ihm. Der Mann ritz
die Augen auf, und mit den äußern sogleich die
inneren. Er konnte einen Blick tief, tief ins Leben
tun, das weiter reichte als das seine. Wahrhaftig,
seine Katze, die schwarze Katze! Er schüttelte nicht
verstehend den grausträhnigen Kopf und blickte

zu seinem Hund. Unsicher blickte er. Der Hund lag
und rührte sich nicht.

Es ist doch bloß ein Hund! dachte der Bauer,
und in seiner Miene flammte plötzlich ein Licht,
wie wenn ein geheimnisvoller Blitz in die Seele
geschlagen hätte. Ein fremdes Gefühl beschlich ihn.
Das war ihm unangenehm. Er eilte auch gleich
darauf in die Scheuer, wo er etwas zu tun fand.

Aber die Katze, die schwarze Jägerin, wurde
nicht ein zweites Mal in den Sack gesteckt.

Rangordnungen

Zur Zeit Friedrichs des Großen wartete ein
alter Oberst in einer kleinen Garnison jahrelang
vergeblich auf seine Beförderung. Einmal hatte
er am Hof des Alten Fritz zu tun. Er wurde gnädig
aufgenommen und durfte im Gefolge des Königs
am Gottesdienst teilnehmen.

Der Geistliche schilderte in seiner Predigt aus-
führlich die Einrichtungen der Hölle und die Ob-
liegenheiten des Beelzebub als des Obersten der
Teufel.

Nach dem Gottesdienst nahm der alte Offizier
das Mittagessen beim König ein, und Friedrich
fragte ihn: „Nun, wie gefällt Ihnen der Höllen-
betrieb?"

„Ach, Majestät, da unten is ooch nischt los. Ick
bin nu seit zwanzig Jahren in keener Kirche mehr
jewesen, aber in der Zeit hat sich in der Hölle
jenau so wenig jeändert wie oben: der Beelzebub
ist ooch immer noch Oberst."

Als der Oberst in seiner Garnison eintraf, war-
tete schon auf ihn das Generalspatent.

>i-

Chef einer Immobilienfirma zu einem neu enga-
gierten Angestellten: „Denken Sie daran, den

Leuten, die auf die Villa reflektieren, zuerst das

Badezimmer und die Garderobe zu zeigen." -
„Weshalb?" „Ja, dann wirken die Zimmer sofort
um vieles größer."
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